
K aum hat der Hubert Ai-
wanger (FW) seinen
Job als Wirtschaftsmi-
nister angetreten,
denkt er schon in ande-
ren Dimensionen. Zum
Beispiel an China: „Mit

einem Handelsvolumen von 16,5 Milliar-
den Euro ist China im ersten Halbjahr
2018 unser wichtigster Wirtschaftspart-
ner.“ So verbinde Bayern, beispielswei-

se, eine über 30 Jahre währende Part-
nerschaft mit der 100 Millionen Ein-
wohner zählenden chinesischen Pro-
vinz Shandong. Anlass, das noch mal ins
Bewusstsein zu rufen, war ein Indus-

triekooperationsforum der Partnerpro-
vinz im Hotel „Bayerischer Hof“. 

Das Forum bringt Unternehmen zu-
sammen, die sowohl in Bayern als auch
in Shandong tätig sind und dient der
Intensivierung der Wirtschaftsbezie-
hungen. Man wolle neue Felder der
Zusammenarbeit erschließen, so Hu-
bert Aiwanger – „von Gründerthemen
über Forschungspartnerschaften bis
zu Tourismusvorhaben“. Bereits 1997
eröffnete Bayern seine Repräsentanz
in Quingdao. Bayerische Unterneh-
men haben so vor Ort einen direkten
Ansprechpartner. Insgesamt sind be-
reits rund 30 bayerische Unternehmen
in der Provinz Shandong ansässig. Seit
2016 betreibt die Provinz Shandong
auch eine eigene Repräsentanz in

München. Auch andere bayerische
Städte unterhalten Städtepartner-
schaften mit chinesischen Metropo-
len. Sie haben den Austausch im Be-
reich der Wissenschaft, der Bildung
und der Kultur zum Ziel.

Dabei wurden bisher nicht alle Er-
wartungen auf deutscher und chinesi-
scher Seite erfüllt. Aber: Die Zusam-
menarbeit macht Fortschritte.

So eröffnete die Volksrepublik Ende
September ein neues Konsulatsgebäude
in München. Es ist das größte chinesi-
sche Konsulat in Europa. Auch die Ko-
operation zwischen bayerischen und
chinesischen Unternehmen wird inten-
siver. Beispiele dafür sind die Übernah-
me der Firma Kuka durch den chinesi-
schen Haushaltsgerätehersteller Midea,
der Einstieg eines chinesischen Inves-
tors beim Automobilzulieferer Gram-
mer und der Verkauf des Maschinen-
bauers Krauss-Maffei an den Staatskon-
zern Chem China.

Angesichts der sich verstärkenden
wirtschaftlichen Zusammenarbeit
liegt es nahe, dass chinesische und
bayerische Kommunen ebenfalls ihre
Kontakte ausbauen. So ist die Koope-
ration zwischen der chinesischen
Acht-Millionen-Stadt Qingdao und
dem eher beschaulichen Regensburg
durchaus bemerkenswert. Trotz sei-
ner relativ geringen Größe bietet Re-
gensburg als Wirtschaftspartner Vor-
teile für die chinesische Hafenstadt.
Besonders die vielen Industrieunter-
nehmen im Raum Regensburg sind mit
ihrer technologischen Expertise für
das ebenfalls stark industriell ausge-
richtete Qingdao als Kooperations-
partner interessant.

Qingdao war seit 1898 unter dem Na-
men Tsingtau deutsche Kolonie, bevor
im Ersten Weltkrieg japanische Trup-
pen die Stadt eroberten. Seit damals ist
in Qingdao das Interesse an Kontakten
nach Deutschland besonders groß.
Schon vor über 30 Jahren wurden erste
Beziehungen nach Bayern geknüpft. Im
Jahr 2006 wurde ein Partnerschaftsab-
kommen zwischen Regensburg und
Qingdao beschlossen.

Die Partnerschaft Regensburgs mit
Qingdao ist eingebettet in die Koopera-
tion zwischen der Provinz Shandong, zu
der Qingdao gehört, und dem Land Bay-
ern. Seit 1987 gibt es zwischen Shan-
dong und Bayern ein Partnerschaftsab-
kommen. „Die Zusammenarbeit gestal-
tet sich immer enger“, betonte Otto
Wiesheu, Vorsitzender des Wirtschafts-
beirates der Union bei der Konferenz
„Meer als Bier – aktuelle Businesstrends
in Qingdao“ des Chinaforums Bayern
e.V. Mitte Juli in München. Qingdao war
dabei durch Vizebürgermeister Liu Ji-
anjun vertreten, der die ökonomischen
Stärken seiner Stadt betonte.

So betrug das Gesamthandelsvolu-
men Qingdaos 2017 105 Milliarden Dol-
lar. Die Summe der Auslandsinvestitio-
nen beläuft sich auf 76 Milliarden Dol-
lar. Liu unterstrich, dass Deutschland
bereits jetzt wichtigster Auslandsinves-
tor in Qingdao sei, und forderte zu-
gleich bayerische Unternehmen zu wei-
terem Engagement in der Stadt auf. Da-
bei betonte Liu: „China liberalisiert sei-
nen Marktzugang.“ Eine Konsequenz
der Öffnung, sagt Wiesheu, müsse aber
auch sein, dass „deutsche Firmen chine-
sische Unternehmen kaufen können“. 

Regensburg will seine Kooperation
mit China nun weiter vorantreiben:
„Innovative chinesische Firmen sollen
in Regensburg eine Heimat finden, um
von hier den Markteintritt nach Euro-
pa vorzubereiten.“ Nürnberg hat seit
1997 eine Städtepartnerschaft mit
Shenzhen. Shenzhen, das an Hongkong
grenzt, gehört zu den drei wirtschaft-
lich stärksten Städten Chinas. Augs-
burg unterhält seit 2004 eine Partner-
schaft mit Jinan, der Hauptstadt der
Provinz Shandong.

Die bayerisch-chinesischen Partner-
schaften haben viele hoffnungsvolle An-
sätze, doch manche Erwartungen, die
noch zu Beginn des Jahrtausends be-
standen, haben sich nicht erfüllt. Gera-
de die Beteiligung der deutschen Zivil-
gesellschaft an den Partnerschaften
scheint noch stark ausbaufähig. Hier
könnten die deutsch-französischen
Partnerschaften als Vorbild dienen.

Aiwangers
Flirt mitCHINA

Bayerntracht und 
Chinaflair. Der Beginn
einer wunderbaren 
Partnerschaft? 
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Der Wirtschaftsminister, der beim
Wähler so gern über den ländlichen
Raum redet, hat den
Makroökonomen in sich entdeckt 

INNOVATIVE
CHINESISCHE
FIRMEN SOLLEN IN
REGENSBURG EINE
HEIMAT FINDEN, UM
VON HIER DEN
MARKTEINTRITT
NACH EUROPA
VORZUBEREITEN.
OTTO WIESHEU,
Vorsitzender des 
Wirtschaftsbeirates der Union
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Beauftragt in
eigener Sache 

Auch an einem konservativen
CSU-Politiker geht Karl Marx of-
fenbar nicht spurlos vorüber. Der
Philosoph und Gesellschaftstheo-
retiker stellte in seiner „Kritik der
politischen Ökonomie“ fest: „Es
ist nicht das Bewusstsein der
Menschen, das ihr Sein bestimmt,
sondern umgekehrt ihr gesell-
schaftliches Sein, das ihr Be-
wusstsein bestimmt.“ Staats-
kanzlei-Chef Florian Herrmann
hat das nun – etwas griffiger for-
muliert – auf die praktische Lan-
despolitik angewandt: „Da sieht
man den Unterschied, ob man an
der Regierung beteiligt ist oder
nicht. Wenn man beteiligt ist, er-
kennt man auch den Mehrwert
der Posten.“ 

Herrmann erklärte damit lapidar
einen Meinungsumschwung bei
den Freien Wählern, die den Frei-
staat nun mitregieren. Als erste
Amtshandlung der neuen Koaliti-
onsregierung wurde in der vergan-
genen Woche ein Gesetzentwurf
vorgelegt, der für Arbeit und Aufga-
ben der sogenannten Regierungs-
beauftragten der Staatsregierung
eine Rechtsgrundlage schaffen soll.

Nach seinem Amtsantritt als
Ministerpräsident im Frühjahr
hatte Markus Söder acht solcher
Beauftragter berufen. Sie wurden
zuständig für Integration, für Bü-
rokratieabbau, für Aussiedler und
Vertriebene, für das Ehrenamt, für
Patienten und die Pflege (der Be-
auftragte für staatliche Beteiligun-
gen hat inzwischen seinen Posten
wieder aufgegeben). Zudem wurde
ein Bürger-Beauftragter geschaf-
fen und einer für das jüdische Le-
ben und gegen den Antisemitis-
mus.

Die Freude über die Posten, die
mit 3000 Euro monatlich plus
Fahrer und Büro dotiert waren,
war geteilt. Es wurde gespottet,
dass möglichst viele, denen Söder
einen Kabinettsposten verspro-
chen habe, versorgt werden soll-
ten. Die Freien Wähler standen an
der Spitze der Kritiker, sprachen
von „Staatssekretäre light“ und
reichten Verfassungsklage ein. Die
Entrüstung bei Hubert Aiwanger
und Kollegen hat sich mittlerweile
gelegt. Denn die Vergütung wurde
auf 2000 Euro im Monat reduziert
und es gibt keinen Dienstwagen
mehr. Dafür aber zwei Regierungs-
beauftragte, die den Freien Wäh-
lern angehören. Aiwanger nennt
das eine sehr vernünftige Lösung.
Das Sein bestimmt halt das Be-
wusstsein.
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